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«DieserDammdarf nicht brechen»
Kreuzlingen Das Bundesgericht pfeift denKanton zurück. Die Schulen dürfenKosten für zusätzlicheDeutschkurse

nicht an die Eltern abwälzen. Gewehrt gegen diesesGesetz hatte sich ein Kreuzlinger Lehrer und Jurastudent.

Urs Brüschweiler
urs.brueschweiler@thurgauerzeitung.ch

DieNachricht ausLausannekam
am 29. Dezember. Und sie hat
eine gehörige Portion Brisanz.
DasBundesgericht hebt zweiRe-
gelungen imThurgauer Schulge-
setz auf.Es verbietet denSchulen
für zusätzlichnötigeDeutschkur-
se für dieKinder, denEltern eine
Kostenbeteiligungaufzuerlegen.
«Eine Ohrfeige aus Lausanne»,
titelteunsereZeitung.«Ich selbst
hättedasnicht sogesagt, aber im
Prinzip trifft das zu», sagt Valen-
tin Huber. Der Kreuzlinger Se-
kundarlehrer und umtriebige
Kulturvermittler ist der Kopf der
Gruppe der Beschwerdeführer
vordemBundesgericht.Dochmit
diesenTätigkeitenhabeseineBe-
mühung nichts zu tun. Auch di-
rektbetroffen ist Huber nicht,
Kinderhat ernämlichnochkeine.

EinLehrstück
inSachenStaatsrecht

«Ich interessieremich für Staats-
recht», sagt er. Im Zuge seines
nebenberuflichen Jura-Fernstu-
diums sei ihm die im November
2015vomThurgauerGrossenRat
verabschiedete Änderung des
Schulgesetzes ins Auge gefallen.
Gegen diese hat er nun mit drei
Mitstreitern über zwei Jahre hin-
wegunderfolgreichBeschwerde
geführt. Valentin Huber spricht
von einem Lehrstück, einem
Musterfall in SachenRechts- und
Sozialstaat. Er zitiert Artikel 19
derBundesverfassung:«DerAn-
spruch auf ausreichenden und
unentgeltlichen Grundschul-
unterricht ist gewährleistet.»Da-

mit sei dieLage imPrinzip schon
klar unddasBundesgericht hätte
ihnen nun auch vorbehaltlos
recht gegeben. «Ich weiss gar
nicht, wie man auf die Idee
kommt, diesen Damm zu bre-
chen», sagtHuber.Niemandwol-
le doch ein verfassungswidriges
Gesetz imThurgau. «Es geht um
dieChancengleichheit aller Kin-
derund Jugendlicher allerNatio-
nalitäten.» Die Argumentation
von Seiten des Kantons findet
Huber gar eine indirekte Diskri-
minierung. Man wollte mit der
Kostenbeteiligungdie vorschuli-
schen integrativenBemühungen
der Eltern stärken, hatte der Ge-
neralsekretärdesDepartementes
für Erziehung und Kultur gegen-
überunsererZeitungausgeführt.
Die Auferlegung der Kosten für
Sprachkurse wäre jedoch nichts
anderes als eine nachträgliche
Strafmassnahme gegenüber un-
geliebten Mitmenschen, meint
Valentin Huber. «Im Zentrum
sollte aber einzig das Wohl des
Kindes stehen. Mit einer unent-
geltlichenFrühförderungpacken
wir die Probleme an den Wur-
zeln», sagt er.

KeineFreude,
aberZufriedenheit

Als triumphierender Sieger sieht
sich die Gruppe, die aus ideellen
Gründenaufgrundeiner abstrak-
ten Gefährdung zur Tat schritt,
nicht. «Ich finde es schade, dass
ein solcher Entscheid überhaupt
gefälltwerdenmusste», sagtHu-
ber. Ihr Zeitaufwandwar enorm.
«Allein fürdieBeschwerdeschrift
ohne Repliken hätte eine An-
waltskanzlei Kosten von 30000
Franken offeriert», erzählt Hu-
ber.Dochdieerst angehenden Ju-
risten undLaien zogen es alleine
durch, verbrachtenviele Stunden
in Bibliotheken und brüteten
über den Eingaben. Neben der
Argumentation sei beiBundesge-
richt auchdieEinhaltungderFor-
malitätendiffizil undaufwendig.

Mit der Umsetzung und den
Auswirkungen des Entscheids
hat die Gruppe nun im Prinzip
nichtsmehr zu tun.Nichtsdesto-
trotz erwarten die Beschwerde-
führer natürlich, dass die schlei-
chende Kostenverlagerung aus
derSchuleandieElternnunauch
in anderen Kantonen ein Ende
hat.Undnatürlichwerden siedie
nun folgenden Entwicklungen
auch genaumitverfolgen.

Dreispitz

Der schiefe
Haussegen
«Puh –Eswar ja ordentlich
was los amEntsorgungshof»,
stöhnt die Chretzerin, die
– ebensowie unzählige andere
Kreuzlinger auch, die guten
Vorsätze umsetzen und den
Feiertagsmüll wegwerfen
wollte. «Entsorgungshof?»,
fragt der Chretzer von seiner
bequemen Sandbank, «du
meinst das regionale Annahme-
zentrum, oder?» Entsorgen
steht nämlich auf der Liste der
beschönigendenWorte, die der
Fisch – seinen Vorsätzen gemäss
– künftig vermeidenmöchte,
um ehrlicher zuwirken.

«Entsorgenheisst, jemanden
vonseinenSorgenbefreien»,
doziert er.«Ein Entsorger wäre
demnach ein Beichtvater, die
Glücksfee oder ein Arzt, der
nach der Vorsorgeuntersuchung
eine gute Prognose abgibt.»
«Na, derDoktor würde sich
aber schön bedanken, wenn du
ihn Entsorger nennst», gibt die
Ehefrau scharf zurück, «kogni-
tiv herausgefordert, würde er
denken. Besorg du lieber etwas
zumAbendessen, sonst nimmt
deine Rubensfigur noch Scha-
den, duDelegierer!»Upps, da
naht wohl eine Beziehungskrise.
Von Streitmöchte der Chretzer
lieber nicht reden.

Chretzer
kreuzlingen@thurgauerzeitung.ch

Valentin Huber mit seinen Gesetzesbüchern und Unterlagen. Bild: Reto Martin

ValentinHuber
Beschwerdeführer

«Es ist
ein soziales
Grundrecht,
dassdie
obligatorische
Schule
kostenlos ist.»

Der Entscheid ist kein Killer für die Ski-Lager

Das Bundesgerichtsurteil werde
für einige Diskussionen sorgen,
sind sich die Beschwerdeführer
sicher. In der «NZZ am Sonntag»
äusserte sich bereits die ent-
täuschte RegierungsrätinMonika
Knill. Sie sprach dort von einem
«Lagerkiller». Denn im selben Ent-
scheid hielt das Bundesgericht
auch fest, dass die Schulen für
obligatorische Ski- oder andere

Lager nur noch zwischen 10 und
16 Franken pro Tag von den Eltern
verlangendürfen, statt diewie bis-
her in der Thurgauer Verordnung
festgehaltenen 200 beziehungs-
weise 300 Franken. Dass die
Durchführung der Lager damit
gefährdet sei, dem widerspricht
Valentin Huber vehement. «Die
Lagerkiller wären wenn, dann die
Steuerfusssenker, die mit dem

Sparen prahlen und zeitgleich an-
drohen, Skilager zu streichen.»
Die Elternbeiträge müssten auf-
grund des vom Bundesgericht
bestätigten Anspruches auf un-
entgeltlichen und ausreichenden
Grundschulunterricht nur margi-
nal gesenkt werden. «Daraus re-
sultieren ledigliche geringe Zu-
satzkosten für die Schulgemein-
den.» (ubr)

Agenda

Heute
Ermatingen

Kartonsammlung, 9.00

Kreistanz aus aller Welt, 14.30–16.30,
Mehrzweckhalle

Schul- und Gemeindebibliothek,
18.00–20.00, Fruthwilerstrasse 5

Kreuzlingen

Globi & die Basic’s, erste Schritte bei
einem Notfall, Help-Jugendsamariter-
übung (Schnuppern möglich),
18.00–19.30, Kirchstrasse 15

Morgen
Bottighofen

Fit Gym/Turnen, Pro Senectute,
16.00–17.00, Turnhalle

Ermatingen

Schul- und Gemeindebibliothek,
9.30–11.30, Fruthwilerstrasse 5

Thurgauer Landfrauentag,mit Referat
von Marcel Bäni, Igis: «Frau-Sein ist wie
Kräutertee - nur etwas komplizierter»,
14.15, paritätische Kirche St.Albin

Tatort Thurgau – Tödlicher Mammon«,
Autorenlesung mit Joel Dominique
Sante, 19.30, Schul- und Gemeinde-
bibliothek, Fruthwilerstrasse 5

Kreuzlingen

Preisjassen,mit französischen Karten,
14.00, Einkaufszentrum Karussell,
1. Stock

Der Thurgau
imMittelalter

Kreuzlingen Morgen Mittwoch,
19.30 Uhr, findet im Torggel Ro-
senegg ein weiterer Vortrag der
Volkshochschule Kreuzlingen
statt.UeliGublerpräsentiert«die
Geschichte des Thurgaus in 100
Bildern». In diesem ersten Teil
geht es um die mittelalterliche
Geschichte des «Pagus Durgau-
gensis» bis zu seiner Unabhän-
gigkeit. Der zweite Teil des Vor-
trags folgt eineWoche später am
17. Januar. (red)

DerSturmwütete auch imBürgerwald
Salenstein Die Bürgerinnen undBürger trafen sich einen Tag früher zur traditionellen Silvestergemeinde.

DieHolzermannschaft hatte wegen der Schäden imWald einiges anMehrarbeit.

Da der letzte Tag des Jahres auf
einen Sonntag fiel, musste die
Bürgergemeinde Salenstein ihre
traditionelle Silvestergemeinde
um einen Tag vorverlegen. 35
BürgerinnenundBürger besuch-
tendiesenAnlass imehemaligen
Oberschulhaus.Bürgerpräsident
Roland Ilg begrüsste die Ver-
sammlungsteilnehmermit einem
kurzenRückblickauf verschiede-
ne Ereignisse des vergangenen
Jahres. Zu reden gaben auchNa-
turkatastrophen, besonders die
Frostnächte im April und die
Sturmnacht vom1. aufden2.Au-
gustdes vergangenen Jahres, von

welcher auchderBürgerwaldbe-
troffen war. Dieser Sturm hatte
dieganzeHolzschlag-Planung für
den aktuellen Winter durchein-
andergebracht.

EinneuesMitgliedmit
aktivemBürgerrecht

Per30.Dezemberwaren128Bür-
gerinnen und Bürger in der Ein-
heitsgemeindeSalensteinwohn-
haft, davon 113 Stimmberechtig-
te. Als Neubürger konnte Fabian
Hutterli vonPräsidentRoland Ilg
insaktiveBürgerrecht aufgenom-
menwerden.Anschliessendwur-
de dem Kauf von 8310 Quadrat-

meter Wald, welches an den be-
stehendenBürgerwaldangrenzt,
zugestimmt.WaldverwalterKarl
Ilg orientierte, dass in allen Tei-
len des Waldes in der Nacht auf
den 2. August der Sturm wütete
undSchadenanrichtete.Ausdie-
semGrundmusstendie vorgese-
henen Schläge zurückgestellt
werden. Normalerweise werden
rund 1600 Kubikmeter Holz ge-
schlagen. Mindestens 1000 Ku-
bikmeterwurdenvomSturmum-
gelegt. Da sich die Schäden auf
die ganzeWaldfläche verteilten,
wurde dieHolzerei für den Förs-
ter zu einer Herausforderung.

Zum Glück blieb man vom Bor-
kenkäfer verschont. Die Holzer-
mannschaft, die normalerweise
imWinter imEinsatz ist, war fle-

xibel, und räumte innert kürzes-
terZeit dieDurchgangswege frei.

Bürgerpräsident Roland Ilg
teilte zumSchlussnochmit, dass
mit der Schlusssitzung vom
12.Dezember 2017 die Güterzu-
sammenlegung in Salenstein
endgültig abgeschlossenworden
sei. Und sollte jemandWald ver-
kaufen wollen, sei die Bürgerge-
meinde immer interessiert. Zum
Abschluss des Silvestertreffens,
wechselten die Bürgerinnen und
Bürger ins Restaurant Löwen,
Mannenbach, wo allen die tradi-
tionelle Salzisse mit Salaten ser-
viert wurde. (red)

Bürgerpräsident Roland Ilg und
Jungbürger Fabian Hutterli.
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